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©er 23urgunl>crfricg.

Sie ©d)lacht »on Würfen.

Stach ber Schlacht »ou ©ranfon roaren bie Sun*
beögenoffen brei Sage nach alter Sitte auf beut Schlacht*
felb geblieben. Sann jogen fte mit ber nnermeßlt*
eben Seute beloben feetm. Slußer bem $affe »on Ser*
rt'ereö unt Steuenburg ließen fie nur noch in ©ranfon
eine Sefagung. Slber ben *Paß »on Sougne nahmen
fie auch jegt nicht in ihre ©ewalt — unb biefelbe

Straße, welche er juerft gefommen roar, fam Äarl
fchon in ber jweiten SBocbe beö Wärj roieber »on Sto*

jero» feer, unb fammelte bteömaf fein jpeer bieöfeitö
beö ©ebirgeö t'n Saufaune um fich; im Saufe »on 7

SBochen »ermeferte er fich bort unb (teilte nach nnb
nach feine Serlufte an ©eib, SBafen unb Stoß jum
Sfeet'l wieber feer. SB ort'n fein Serfuft bei ©ranfon
feauptfäcbtid) beftanben, ergt'ebt fid) auö bem 3afef»er*
fedftnt'ß, t'n welchem Wannfcbaft uub ©efebüg bei

©ranfon unb Würfen fteben: bort über 50,000 unt
400 große Süchfen, feier über 60,000 unb 150 Süd)*
fen. SBären bie Sibgenoffen ftatt nach 3 Sagen aui
etnanber ju gefeen beifammen geblieben, unb bann efee

Ä'arl fid) ganj roieber geftdrft hätte auf Saüfanne loö

marfebirt, fo wäre für fie afle ftraregtfche SBaferfihein*

lichtet geroefeu, ifeu jn »emiebten *).

*) $ter iit ju bewerfen/ bafj bie Söenter SWittmoef) »or
$fingfien an SSafel feferteben: „Sofie unferm begter*
liehen Stöiden gefolgt worben, fo tvft'ren wir ber
SPtüöe nun enttaben." 3)iefj iit genug ein beben»

tenbeä 2Bort / bai auf bai tlrategifdje Slugcnmerf
ber |Q3crner ein fcfjtmmerntie» Steht wirft. Ser

Snbeß Äarl fo fich rüftete jum neuen Kampfe,
unb burch bie Sntfchiebenfeeit feiner .Spaltung feinen

großen fürftlichen Stachbam impont'rte, fcblt'efeit aud)
bie SSerbünbeten nicht ein. Slber Sern roar cö baö fte
roach fealten mußte. — Sie paar Sefagmtgen, roelche

bie Sibgenoffen nad) ben ©renjen beö feinbttcheit San*

beö hin hatten liegen laffen, machten glücfffcbe Streif*
jüge in ben Umgegenben. Se beutfieber ftd) bte »on
Saufanne feer brofeenben ©efafjren jeigten, je mebr

rourben auch erttfrlt'ctje unb beftimmte SBehranftatten
ber Sibgenoffen notferoeiibt'g. Sie allgemeine Opera*
tionölittfe roar für Starl jegt bie, roelche er baö erfte*

mal featte red)tö liegen laffen. Sie tfeetlte ftd) in bie

jroet Sinne über greiburg unb Würfen. Sie erftere

©tabt rourbe »ott 1000 Sibgenoffen befegt unter bem

Rüridjer SBalbmann; jur Sefegung »on Würfen ga*
ben bte gretburger felbft 80 Wann, bie übrigen 1500

waren Serner unter tem SJlt*©chufifeeiß Subenberg.
Siefer Wann war gegen bie Äricge mit Marl bem

^üfeiten gewefen; er galt für burguitbifcb gefinnt; er

roar eö öiefleicht nur, roeif er antifranjöftfef) roar mtb

weil er ungern fafe, wie bie einjige höhere frdfttgere
Statur unter ben europäifchen gürften im Sntereffe
eineö Subrofg XI. unb burch fein ©cfb »on ©cfjroetjer

Jbafparten befriegt rourbe. Subenberg roar um fol*
eher ©efimumg rotlten »erbamit worben. 3n ber Stoffe

©inn/ wie er aud) fpeactl gemeint fein mochte/
fann auf nichts 2fnbere$ gehen/ ali auf eine
frubere Goncentrtrung btt Stitgätrafte ber
SSerbünbeten/ alfo auf irgenb ein Q3cgegnett bti
fittnbi cht er fo ftarf/ fo gerüftet war, ali ba,

wo er r»or Stuvtcn ftanb.
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Der Burgunderkrieg.

Die Schlacht von Murten.

Nach der Schlacht von Granson waren die

Bundesgenossen drei Tage nach alter Sitte auf dem Schlachtfeld

geblieben. Dann zogen sie mit der unermeßlichen

Beute beladen heim. Außer dem Passe von
Verrières und Neuenburg ließen sie nur noch in Granson
eine Besatzung. Aber den Paß von Jougne nahmen
sie auch jetzt nicht in ihre Gewalt — und dieselbe

Straße, welche er zuerst gekommen war, kam Karl
schon in der zweiten Woche des März wieder von No-
zeroy her, und sammelte diesmal sein Heer diesseits
des Gebirges in Lausanne um sich; im Laufe von 7

Wochen vermehrte er sich dort und stellte nach und
nach seine Verluste an Geld, Waffen und Troß zum
Theil wieder her. Worin sein Verlust bei Granson
hauptsächlich bestanden, crgiebt sich aus dem Zahlverhältniß,

in welchem Mannschaft uud Geschütz bei

Granson und Murten stehen: dort über 50,000 uud
400 große Büchsen, hier übcr 60,000 und 150 Büchsen.

Wären die Eidgenossen statt nach 3 Tagen aus
einander zu gehen beisammen geblieben, uud dann ehe

Karl sich ganz wieder gestärkt hätte auf Lausanne los

marschirr, fo wäre für sie alle strategische Wahrschein-
lichke t gewesen, ihu zn vernichten

') Hicr ist zu bemerke», daß dic Berner Mittwoch vor
Pfingsten an Basel schrieben : „Wär unserm begierlichen

Willen gefolgt worden, so waren wir der

Miihc nun entladen," Dieß ill gewiß ein bedeutendes

Wort, das auf das strategische Augenmerk
der Derner ein schimmernde» Licht wirft. Der

Indeß Karl so sich rüstete zum neuen Kampfe,
und durch die Entschiedenheit seiner Haltung seinen

großen fürstlichen Nachbarn imponirte, schliefen auch

die Verbündeten nicht ein. Aber Bern war cs das sie

wach halten mußte. — Die paar Besatzungen, welche

die Eidgenossen nach de« Grenzen des feindlichen Landes

hin hatten liegen lassen, machten glückliche Streifzüge

in den Umgegenden. Je deutlicher sich die von
Lausanne her drohenden Gefahren zeigten, je mehr

wurden auch ernstliche und bestimmte Wehranstalten
der Eidgenossen nothwendig. Die allgemeine Opera-
tionslini'e war für Karl jetzt die, welche er das erstemal

hatte rechts liegen lassen. Sie theilte sich in die

zwei Arme über Freiburg und Murten. Die erstere

Stadt wurde von 1000 Eidgenossen besetzt unter dem

Züricher Waldmann; zur Besetzung von Murten
gaben die Freiburger selbst 80 Mann, die übrigen 1500

waren Bcrner unter dem Alt-Schultheiß Bubenberg.
Dieser Mann war gegen die Kriege mit Karl dem

Kühnen gewesen; er galt für burgundifch gesinnt; er

war es vielleicht nur, weil er antifranzösisch war und

weil er ungern sah, wie die einzige höhere kräftigere

Natur unter den europäischen Fürsten im Interesse
eines Ludwig XI. und durch fem Geld von Schweizer

Halparten bekriegt wurde. Bubenberg war um
solcher Gesinnung willen verbannt worden. In der Noth

Sinn, wie er auch speciell gemeint sein mochte,
kann auf nichts Anderes geben, als auf eine frü-
bere Concentrirung der Kricgskra'fte der

Verbündeten, also auf irgend ein Begegnen des

FrindS ehe er fo stark, so gerüstet war, als da,

wo cr vor Mutten stand.
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ba wie »or ber Saupener ©d)facht »on jwei Srübern,
»on Sater unb ©ofen einer nach Würfen beortert
würbe, traf Subenberg auch ber Stuf feiner ©ttiben*
gefeUfcbaft — unb er folgte, feine ^)ri»atmeiuung bei

ber ©efafer beö Saterlanbeö hinter (ich merfenb. Sr
rourbe ber Sefefelöfeaber »on Würfen. Wan »erfprach

fich rote bei Saupen Sreue unb Sluöbarren bii in ben

Sob unb Sntfchütfung um jeben ^)reiö. — Sie oft*

retchifd)en Steifigen unb bie ©traßburger mt't ihren

guten Sürbfen unb Sücbfenmeiftern waren jegt febon

wieber jur Spulte heran nnb bie legtern würben juin
Sfeeil auch nach Würfen gelegt. — Sin 3»J»g jn
Äarlö ipeer »on 4000 Sombarben wurte im Sernbartö*
$)aß »un ben SBatlifertt überfalten unb gefchlagen.
©leicheö ©d)icffal erlitt ein fa»o»ifcbeö Sorpö, baö ftd)

bii in bie Stäbe »on greiburg gewagt hatte, »on einem

Sfeeil ber Sefagung biefer ©tabt, ber mt't Sinwob*

nem auö ber Uingegeitb »erftärft würbe. Son Sto*

tnont felbft »erbrannteu bie Sibgenoffen bie Sorftdbte.
Sa roar fein müffigeö 3"fd)aueu ber Singe bie ba

fommen fodten; trefflich benugten biefe Sorpoften ber

Sibgenoffen bie3wifcbenjeit, ben ©eift ber eigenen Seute

ju beben, bie geinbe burch Scacbtbctl unb Serluft ju I
entmutigen. Sn foleber SBeife, fann man wobt fagen,
baben fie bamalö immer ihre Äriegöfcbuleit »or ben

großen Sntfcheibuugen gemacht. — Saö ift bann bie

lobeuöwerthe ©eite an Sem, wai aui anbem ©eftchtö*
punfreit »ieffeicbt Säbel »ertiente, auö tem hohem
ftrategifcheu nämlid), auf ten, \tiie ei febetnt, tt'e Ser*
ner fchon aufmerffam gemacht haben. Sebe 3eit, jebe

allgemeine Silbmtgöftufe feat ba ihren ©eftebtöpunft.
SBir rügen manebeö an ben Stiren, bloö in Sejiebung
auf unfere ©egenwart. Sebe Seit hat ihr ©»ftein;
fo würbe ber ®laube,uian fönne feinen befegten ^3nnft
ftinter fich liegen fajfcit, wenn man gegen einen geinb
bte Offenfi»c ergreifen wode, bamalö jur Wetbote,
jum ftebenbeit ©ebraud). Ohne biefe ftt'llfchwet'genb

angenommene Stege! wäre fdjwerlidj Wurten fo frier*
lieh uub ernftlid) »on ben Sernern mit Sefagung »er*
feben worben — SBir fehen immer noch taö ©teiebe

ftraregt'fche ober »iclmefer anti*ftrategifcbe Spiel roie

130 Safere früher im Saupenerfrieg. Smmer baö 3u*
roarten »on beiben Seiten bii beibe mit bereinigter
Äraft erferjetnen fönnen, wobei freilich ber gcfelcr »or*
erft auf bie Seite beö Slngreifciiben fällt, ber mit fei*

ner fchon concentrtrten Wacht fid) fo laug aufhält, bii
bie Sruppeumacbt auf ber antem Seite audj concen*

trirt ift. Marl hat bte toppette Sünbe auf fid) gela*
ben baß er alö gürft unb getbfeerr jugleich bie Sor*

tfeetle feiner ©teffung gegen Sunbeötruppen nicht be»

nugte. So tft ba bei Wurten roieber ebenfo gegangen,
wie bei ©ranfon.

Stiebt baö roäre baö Seffere geroefen, baß er »or
einen tiefer tm Sanb feineö geinbeö tiegenben Ort mar»
fchirt roäre, j. S. »or Sern, um bort baö nemliche

laitgroeilige Selagerungögefchdft anjufangeit — (ba
hätte er leicht nur baö erreicht, baß bie Soncentra*
tion feiner ©egner roeiter rücfroärtö alfo auch halber

ftatt gefunben haben rourbe) — aber baö, baß er

burdjö unerroartet rafchejpinetnmarfcbiren inö Sanb bk
»erfebiebenett einanber ju jpülfe jiebenben Raufen »on
einanber getrennt unb fo leicht beftegt hätte. SBäre

er »or Sem gelegen, roie »or Wurten, eö roäre baf»

felbe geroefen, aber roäre er »or OJJurten, nact)bem er

ein paar Sage ba»or gefegen unb burch Späher ben Sin*

marfd) ber nächftenSoloniie feiner ©egner erfahren hätte,

auf biefe (oögegangen mit großer Uebermacbt, fo hätte

fein gaiijer Ariegöjug roobl anbere Siefultate gefunben.
So tft hiebet' jeboeb eine Serroechölung ber Segrtffe

ju »ermet'beti, bei ber leicht Slfleö biötjer ©efagre über bai
Srrtfeümliche beö bamaligen Ärt'egöoerfaferenö in Se*

treff ber Setagerungen unb beö Sfufentbaltö, ber burd)
fie in bie Operationen fam, mißöerftanben roerben

fönnte. — So fommt auf bie ©röße ober Stärfe
aber, nicht auf bie f orttficatorifche, fonbern auf
bte Scfagungöftdrfe foldjer »orliegenben feften

fünfte an. — SBäre Sern mit feinen 7—8000 (ireit*
baren Wännern (roojit roir natürlich bie nahen Stitöbur*

ger unt nächften Uuterthanen reebnen) gelegen roo

Wurten, fo hatte Äarl recht gehabt mit »oller Mraft

jur Selagerung biefeö feften Ortö ju febreiten — nicht

bloö barum, weil feier ein jpauprner» feineö geintes) abju*

febneiten war, fonbern barum, weil er einen feften *Punft

mit einer folcben Streitmacht nicht feinter fidj liegen laffen

tonnte. Saö ift eö.roarum man überfeauptmib auch noch

heute bie grage über bte Sebeutung feiiibltcber geftun*

gen, bie an ber ©renje beö Sanbeö liegen in baö man

einbringen rotff, fid) aufroerfen uub beantworten muß.

Saö ifi eö, roaruin aud) noch heute große ftarfbe*

fegte gefiimgen unb gut gelegene nicht leictjt im Stücfen

fönnen liegen gelaffen unb überfebritten roerben, alö wäre

gar nichtö ba. So ift bie glanfen* unb Stücfenbebro*

feuug, roeldje man in biefem galt ju befürdjten feat. —

Slber trat nun für Marl fo etwaö bei bem

fleinen Ort Wurten ein? SBir wiffen baß 1600

Sibgenoffen bann lagen; er fönnte in jetem galt rotf*

fen, taß tie Sefagung nur gering war. SBie tft eö

»or ber Sinpcfjt unferer Reit wenigftenö — fo tarf

70 —

da wie vor der Laupener Schlacht von zwei Brüdern,
von Vater und Sohn einer nach Murten beordert

wurde, traf Bubenberg auch der Ruf feiner
Stubengesellschaft — und er folgte, seine Privatmeinung bei

der Gefahr des Vaterlandes hinter sich werfend. Er
wurde der Befehlshaber von Murten. Man versprach

sich wie bei Laupen Treue und Ausharren bis in den

Tod und Entschüttung um jeden Preis. — Die
östreichische» Reisigen und die Straßburgcr mit ibrcn

guten Büchsen und Büchsenmeistern waren jetzt schon

wiedcr zur Hölle heran und die lctztern wurden zum
Thcil auch nach Murten gelegt. — Ein Znzug zu

Karls Heer von 4000 Lombarden wurde im Bernhards-
Paß vvn den Walliscrn überfallen nnd geschlagen.

Gleiches Schicksal erlitt ein savoyisches Corps, das sich

bis in die Nahe von Freiburg gewagt hatte, von einein

Theil der Besatzung dieser Stadt, der mit Einwohnern

aus der Umgegend verstärkt wurde Von Ro-
mont selbst verbrannten die Eidgenossen die Vorstädte.

Da war kein müssiges Zuschauen der Dinge die da

kommen sollten; trefflich benutzten diese Vorposten der

Eidgenossen die Zwischenzeit, de» Geist der eigenen Lente

zu heben, die Feinde durch Nachtheil und Verlust zu

entmuthigeu. In solcher Weise, kaun man wohl sagen,

haben sie damals immer ihre Kriegsschulen vor den

großen Entscheidungen gemacht. — Das ist dann die

lobenswerthe Seite an Dem, was aus andern Gesichtspunkten

vielleicht Tadel verdiente, aus dem Hökern

strategischen nämlich, auf den, wie es scheint, die Berner

schon aufmerksam gemacht haben. Jede Zeit, jede

allgemeine Bildungsstufe hat da ihren Gesichtspunkt.
Wir rügen manches au den Alten, blos in Beziehung
auf unsere Gegenwart. Jede Zeit hat ihr System;
so wurde der Glaube, man könne keinen besetzten Paukt
hinter sich liegen lassen, wenn man gegen cincn Fcind
die Offcnsivc crgreifen wolle, damals zur Methode,
zum stehenden Gebrauch. Ohne diese stillschweigend

angenommene Regel wäre schwerlich Murten so feierlich

und ernstlich von den Bcrnern mit Besatzung
versehen worden — Wir sehen immer noch das Gleiche

strategische oder vielmehr anti-strategische Spiel wie

130 Jahre früher im Laupenerkrieg. Immer das
Zuwarten von beiden Seiten bis beide mit vereinigter
Kraft erscheinen könne», wobei freilich der Fehler vorerst

auf die Seite des Angreifenden fällt, der mit
feiner schon concentrine,, Macht sich fo lang aufhält, bis

die Truppeumacht auf der audcrn Seite auch conccn-

trirt ist. Karl hat die doppclrc Sünde auf sich geladen

daß er als Fürst und Feldherr zugleich die Vor¬

theile seiner Stellung gegen Bundestruppen nicht

benutzte. Es ist da bei Murten wieder ebenso gegangen,
wie bei Granson.

Nicht das wäre das Bessere gewesen, daß er vor
einen tiefer im Land seines Feindes liegenden Ort
marschirt wäre, z. B. vor Bern, um dort das nemliche

langweilige Belagerungsgeschäft anzufangen — (da

hätte er leicht nur daS erreicht, daß die Concentration

seiner Gegner weiter rückwärts also auch bälder

statt gefunden haben würde) — aber das, daß er

durchs unerwartet rascheHineinmarschiren ins Land die

verschiedenen einander zu Hülfe ziehenden Haufen von
einander getrennt und so leicht besiegt hätte. Wäre
er vor Bern gelegen, wie vor Murten, es wäre
dasselbe gewesen, aber wäre er vor Murten, nachdem er

ein paar Tage davor gelegen und durch Späher den

Anmarsch der nächstenColonne seiner Gegner erfahren hätte,

auf diese losgegangen mit großer Uebermacht, so hätte

sci» ganzer Kriegszug wohl andere Resultate gefunden.
Es ist hiebe, jedoch eine Verwechslung der Begriffe

zu vermeiden, bei der leicht Alles bisher Gesagte über has

Jrrthümliche des damaligen Kriegsverfahrens in
Betreff der Belagerungen und des Aufenthalts, der durch

sie in die Operationen kam, mißverstanden werden
könnte. — Es kommt auf die Größe oder Stärke
aber nicht auf die fortificatorische, sondern auf
die Besatzungsstärke solcher vorliegenden festen

Punkte an. — Wäre Bern mit seinen 7—8000 streitbaren

Männern (wozu wir natürlich die nahen Ausbur-

ger und nächsten Unterthanen rechnen) gelegen wo

Mutten, so hätte Karl recht gehabt mir voller Kraft
zur Belagerung dieses festen Orts zu schreiten — nicht

blos darum, weil hier ein Hauptnerv seines Feindes

abzuschneiden war, sondern darum, weil ereiueu festeu Punkt
mit einer solchen Streitmacht nickst hinter sich liegen lassen

konnte. Das ist es, warum man überhauptund auch noch

heute die Frage über die Bedeutung feindlicher Festungen,

die an der Grenze des Landes liegen in das man

eindringen will, sich aufwerfen und beantworten muß.

Das ist es, warum auch noch heute große starkbesetzte

Festungen und gut gelegene nicht leicht im Rücken

können liegen gelassen und überschritten werden, als wäre

gar nichts da. Es ist die Flanken- und Rückenbedro-

huug, welche man in diesem Fall zu befürchten hat. —

Aber tratnun für Karl so etwas bei dem

kleinen Ort Murten ein? Wir wissen daß l6«0

Eidgenossen darin lagen; cr konnte in jedem Fall wissen,

daß die Besatzung nur gering war. Wie ist es

vor der Einsicht unserer Zeit wenigstens — fo darf
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man roofel fragen — möglich, mit etlichen 60,000 »or
ein ©täbtchen baö 1—2000 bewahren, fich feinju*

legen Sie ©tdrfe ber Wauern, bie Jjartnäcfigfett
ber Sefagung wirb »on biefer großen ©umme feiefeer

»erfehroenbeter Seute nicht mefer affict'rt ali »on einer

Viel fleinern, ba boch nur eine »iel Heinere gegen ben

fleinen ^)unft in SBirffamfeit treten fann. Slber roaö

roar eö beim, roaö Marl bod) hier fefifealten fönnte

fr mtßoerftanb bie forttftcatorifche ©tdrfe einer geftung
unb »rrroechfelte fie mit ber iferer Sefagung. Sie
fleine gefte fann burch eine fleine Wacht, je nach*

bem jene ftarf unb biefe ftanbfeaft tft, gegen eine

ganje Slrmee fo gut fiurtnfrci gehalten roerben alö

gegen eine Sibifion, roäferenb biefe fleine Sefagung
auffer ber geftung im offenen gelb in einem ganj an*

bern Serfedltnt'ß ju ber Stärfe t'fereö ©egnerö liefet,
b. fe. in bem, roelcheö in ben allgemeinen Serfeältnif*
fen ber friegfüferenben Sfeeile liegt. Sie fo feoch ge*
trtebene ©tdrfe beö in Wurten (iegenben ©treitfeau*
fenö fiel auf ein ganj anbereö Waaß herunter, roenn

bte Wenfchen biefe Wauern nicht mehr »ertfeetbt'gtett:
»»alfo foffen tiefe Wauern erfiürmt roerben," bad)te

Äarf, »»bamit ich biefe Äraft meineö geinbeö breche."
Stlfo fedtte Marl Wurten tbtn nidjt (türmen, fonbern
liegen laffen foffen; blieb bie Sefagung brinn fo tbat
fie tfem nichtö; fam fie feerauö fo batte er ben ©t'mfon
mit abgefchutttenenpaaren feinter fich; anberrfealb 1000
geinbe »on ihrer gewöhnlichen ©tärfe im offenen gelb,
bte feine Slrrt'ergarbe necfen, »iedeicht auch fcbäbigen,
aber in fet'tiem gaff feine Slrmee »on 60,000 in tferen

Operationen auffeaften fönnten.
SBir feaben nun einen ©efichtöp unft be*

trachtet, unter bem geftungen an ber ©renje gegen
einen cinbrechenten get'nb betrachtet roerben fönnen.
So roar ber »on iferer ©efdferlichfet't für ben Stücfen,
roenn man fie »orbeigefet. Stn jroeiter roäre ber:
roenn man fie in ber Stäbe nicht umgehen fann, roenn
ffe eine £aiiprftraßc gerabe »erfchlfeßen. Sieß nöthigt
ben get'nb, wenn er bie geftung nicht nehmen will,
}it roeiteru Umgehungen unb fann auf biefe SBeife bem

bebrofeeten Sheil wieber baö Stötfeige: 3 eit unb mit
ihr günftige Sfeancen gewinnen. — Son folcher Slrt
ift j. S. bte ©chweijcr ^aß*Sefefttgung oor ©t. Wo*

rtj. Slber bei Wurten roar baö nicht ber gaff. Sie
Surgunber fönnten bai ©täbtchen jur Sinfen liegen
laffen unb bte ©traffen nach Saupen, ©ümmenen unb

Slarberg nach einer furjen ©treefe minber guter SBege

wieber erreichen,

Stun tritt juuächjt noch, ein britter ©efichtöpunft

auf, feier ber rot'chtigfte. SBenn baö fleine Se*
fagungöcorpö feine Wauern »erlaffenb, auch bem
Stücfen ber Surgunber unmittelbar, bem Stücfen

ber SI r m e e felbft nicht gefährlich roerben fonute, fo
fönnte eö mittelbar gegen ben Stücfen, iiemltch auf
bie Sommuntfatt'onen rot'rfen, 3ufufereu abfehneiben.

Sieß fommt aber in ber Sbat nur bann eben in »ol*
len Setracht, roenn eine Slrmee noch nicht »ollftänbig
organifirt tft unb (tili flehen bleibt. 3m legtern
galt muß fte freilief) bie tägliche Stacbfufer feaben; be*

roegt fie fich, fo feolt fie tfere nächften Sebenöbe*

bürfniffe mt't jetem Warfcb, ben fie in geinbeö Sanb

roeiter hinein macht, felber. Saö Sorrodrtögefeen
erfpart gerabe in ber^infieht bte ©orge für ben Stücfen.
SBaö aber bie anbem Sebürfniffen betrifft, fo hatte
Marl am roent'gften ju fürchten mit feiner Ungeheuern

Sroß*Stnrt'chtung, bte rot'r nod) bii in bte neuen 3ci*
ten bei ten Slrmeen fahen, roo man jum Sheil fein Sanb,

feine Safiö mit fidj feerum führte. Statte nun Marl
aber in jebem galt (ich »or ber Sefagung »or Wurten
ficber fteffen rooden, unb btefelbe auf ben ^mtft Wur*
ten beichränfeit, alfo in ben tobten SBinfet werfen,
ober bodj für einige Seit neutrafifiren, fo hätte er

bieß nadj aüex SBabrfiheiiilid)feitö*Stecbnung mit 10,000
Wann, b. fe. mit 5—7facher Uebermacbt gefonnt unb
wäre bann mit 50—60,000 roeiter gegen bai Snnere
ber ©ehroeij gebrungen, um bort ben fchon befprocfje*

nen 3wecfen, bett getrennten Sfeeilen beö geinbeö ju
begegnen.

3nber3eit, alö^arloon Surgunb in Saufanne

tag unb feine Slrmee bie bortige ©egenb auöjeferte,

tagten bie Sibgenoffen mit Slbgeorbneten ber niebern

Sereiiit'gung in Sujern mtb beriethen bie wetteren großen

Ärt'egö*0)Jaaörege(n gegen Surgunb. Siefe betrafen
bte Sontingente unb SBaffen, bte jebeö ber Sunbeö*

glteber fteffen fode (»on Oeftreid) würben namentlich
jr)anbbücbfcnfcbügen begehrt); bann würben btöcipli*
narifebe Sorfchrifrru gegeben; tfeet'lö Srneuerung ber

alten tfeet'lö neue. Sine auöfüferlicbe Seute-Orbnnng
würbe gemadjt; biefe bejog fich jiinäcbft unb befannt*
(ich auf bie ärgerlichen Sorfäde bei ©ranfon. Sfer

fchloß fich ein Serbot gegen bie »»greife ei ten" an,
unregelmäßige greicorpö, roie fie nidjt bloö jener
3ett fonbern wofel auch fpäteren eigen waren, unb

immer beffer beaufftchtt'gt, geleitet nnb befebränft ali
»erboten roerben. »Sfuflauf ober Aufbruch," felbft*
ftdnbigeö SJgt'ren et'njetner größern ober fleinern 316*

tfeeilungen gegen ben geinb roarb »erboten. Serboten

roar, baß ifiemanb ein ©efchrei mache" unb ge6oteu,
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man wohl fragen — möglich, mit etlichen 60,000 vor
ein Städtchen das 1—2000 bewahren, sich hinzulegen

Die Stärke der Mauern, die Hartnäckigkeit
der Besatzung wird von dieser großen Summe Hieher

verschwendeter Leute nicht mehr afficirt als von einer

viel kleinern, da doch nur eine viel kleinere gegen den

kleinen Punkt in Wirksamkeit treten kann. Aber was

war es denn, was Karl doch hier festhalten konnte?

Er mißverstand die fortificatorische Stärke einer Festung

und verwechselte sie mit der ihrer Besatzung. Die
kleine Feste kann durch eine kleine Macht, je nachdem

jene stark und diese standhaft ist, gegen eine

ganze Armee so gut sturmfrei gehalten werden als

gegen eine Division, während diese kleine Besatzung
ausser der Festung im offenen Feld in einem ganz
andern Verhältniß zu der Stärke ihres Gegners steht,

d. h. in dem, welches in den allgemeinen Verhältnissen

der kriegführenden Theile liegt. Die so hoch

getriebene Stärke des in Murten liegenden Streithaufens

fiel auf ein ganz anderes Maaß herunter, wenn
die Menschen diese Mauern nicht mehr vertheidigten!
"also sollen diese Mauern erstürmt werden," dachte

Karl, '/damit ich diese Kraft meines Feindes breche."
Also hätte Karl Murten eben nicht stürmen, sondern

liegen lassen sollen; blieb die Besatzung drinn so that
ste ihm nichts; kam sie heraus so batte er den Simson
mit abgeschnittenen Haaren hinter sich; anderthalb l000
Feinde von ihrer gewöhnlichen Stärke im offenen Feld,
die feine Arriergarde necken, vielleicht auch schädigen,
aber in keinem Fall seine Armee von 60,000 in ihren
Operationen aufhalten konnten.

Wir haben nun einen Gesichtspunkt
betrachtet, unter dem Festungen an der Grenze gegen
einen einbrechenden Feind betrachtet werden können.
Es war der von ihrer Gefährlichkeit für den Rücken,
wenn man sie vorbeigeht. Ein zweiter wäre der:
wenn man sie in der Nähe nicht umgehen kann, wenn
sie eine Hauptstraße gerade verschließen. Dieß nöthigt
den Feind, wenn cr die Festung nicht nehmen will,
zu weitern Umgehungen und kann auf diese Weise dem

bedroheten Theil wieder das Nöthige: Zeit uud mit
ihr günstige Chancen gewinnen. — Von solcher Art
ist z. B. die Schweizer Paß-Befestigung vor St. Mo-
riz. Aber bei Murten war das nicht der Fall. Tie
Burgunder konnten das Städtchen zur Linken liegen
lassen und die Strassen nach Laupen, Gümmenen und

Aarberg nach einer kurzen Strecke minder guter Wege
wieder erreichen.

Nun tritt zunächst noch ein dritter Gesichtspunkt

auf, hier der wichtigste. Wenn das kleine Be-
satzungscorps seine Mauern verlassend, auch dem
Rücken der Burgunder unmittelbar, dem Rücken

der A r m e e selbst nicht gefährlich werden konnte, so

konnte es mittelbar gegen den Rücke», nemlich auf
die Communikationen wirken, Zufuhren abschneiden.

Tieß kommt aber in der That nur dann eben in vollen

Betracht, wenn eine Armee noch nicht vollständig
organisirt ist und still stehen bleibt. Im letztern

Fall muß sie freilich die tägliche Nachfuhr haben;
bewegt sie sich, so holt sie ihre nächsten Lebensbedürfnisse

mit jedem Marsch, den sie in Feindes Land

weiter hinein macht, selber. Tas Vorwärtsgehen
erspart gerade in der Hinsicht die Sorge für dcn Rücken.

Was aber die andern Bedürfnissen betrifft, so hatte

Karl am wenigsten zu fürchten mit seiner ungeheuern

Troß-Einrichtung, die wir noch bis in die neuen Zeiten

beiden Armeen sahen, wo man zum Theil sein Land,
seine Basis mit sich herum führte. Hätte nun Karl
aber in jedem Fall sich vor der Besatzung vor Murten
sicher stellen wollen, und dieselbe auf den Punkt Murten

beschränken, also in den todten Winkel werfen,
oder doch für einige Zeit neutralisiren, fo hätte er

dieß nach aller Wahrscheiulichkeits-Rechnung mit l0,000
Mann, d. h. mit 5—7facher Uebermacht gekonnt und
wäre dann mit 50—60,000 weiter gegen das Innere
der Schweiz gedrungen, um dort den schon besprochenen

Zwecken, den getrennten Theilen des Feindes zu

begegnen.

In der Zeit, als Karl von Burgund in Lausanne

lag und seine Armee die dortige Gegend auszehrte,

tagten die Eidgenossen mit Abgeordneten der niedern

Vereinigung in Luzern und beriethen die weiteren großen

KriegS-Maasregeln gegen Burgund. Tiefe betrafen
die Contingente und Waffen, die jedes der Bundes-

glieder stellen folle (von Oestreich wurden namentlich
Handbüchsenschützen begehrt); dann wurden
disciplinarische Vorschriften gegeben; theils Erneuerung der

alten theils neue. Eine ausführliche Beute-Ordnung
wurde gemacht; diese bezog fich zunächst und bekanntlich

auf die ärgerlichen Vorfälle bei Grausou. Ihr
schloß sich ein Verbot gegen die "Freiheiten" an,
unregelmäßige Freicorps, wie sie nicht blos jener
Zeit sondern wohl auch späteren eigen waren, und

immer besser beaufsichtigt, geleitet und beschränkt als
verboten werden. "Auflauf oder Aufbruch," felbst-

ständiges Agiren einzelner größern oder kleinern

Abtheilungen gegen den Feind ward verboten. Verboten

war, daß „Jemand ein Geschrei mache" und geboten,
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»»bie Siugen auf uub bie £dnte feart jiitfeun, unb
roacfer unb mannlich einbauen." Srinnern roir unö
bei Serlaufö ber ©ranfoner ©chlacht/ fo ift roohl

gfaiiblt'ch, baß audj biefe jroci legteren Seftimmungen
nicht ohne nähern Sejug auf tiefelbe finb, fo gut wie

bie Seure*Orbmtng. ©laubteit wir nid)t ju ftnben,
ber glanfenangriff habe feine SBirfung in ter gerne
mit Ärt'cgöferin »erraufchen laffen?

Sangfamer alö bie niebere SSereinigung, alö tie
Ocftreidicr waren bte alten Sitgenoffett, tie JjMrten

auö ten Sergen beö SSierwalbftcttcr*©ecö feeraitju*

bringen. So war jegt ber ©ommer im Slnjug unb

fie foflten auf tt'e Sllpen. Sind) regte fidj wieber Strg*

roofeu gegen Sem; mau glaubte Wurten gebe tie al*

ten Sünbe rttcfjtö an; Sem wolle ba etwaö für ftd).
Snbtid; beilegte ter Slnmarfd) Marti ihre Setenfttrfj*
fetten.

Sr brach Snte Wai'ö »on Saufanne mit feinem

ganjen £ecr auf unt marfchtrte in fleinen Wärfeben
unb mit mehreren Stafttaget: gegen ten Steuenburger*
©ee. Sine ftarfe Sorfeut unter ©raf Stomont 12,000
Wann oorauö. Stlö fid) ifem in ber SBaabt unt im

gret'burgifchen nidjtö entgegeiifteffre, rief Äarf auö:
Or ca! ces cliiens ont perdu courage! nie semble

que devons les aller trouver! Stun ging eö rafdjer
»orroärtö. • Stomont roanbte fidj auf Äarlö Sefefel
über Sfta»a»er inö Snfelgau, tfeeilö ju recognoöct'ren,
tfeeilö jwtfchen tem Steuenburger* uut Wurten *@ee

feften guß ju faffen, um nörfeigenfaffö »on tort tie
Operationen ter Strmee ju unterftügen: benn Äarlö
sptan roar juerft Wurten ju nefemeit, tann »on ba

auf greiburg mit Sern toöjugcfeen. 06 juglet'cb auf
beibe, alfo getrennt, ober juerft auf tie eine, bann

auf tt'e antere ©tabt ift er unö ju fagen fchufbig
geblieben. — Wit ber Hauptmacht langte Äarf am
6. 3unt in ber ©egent jroifcfjen ^eterliugen unb SBt'f*

liöburg au. So gelang Subenberg eine Stecognoöci*

rung, bie er gegen bie ©pige ter großen Solonne
bei geinbeö, alö fie eben über SBiftiöburg fid) fein*

auöftrecfeu rooflte, mit 600 Wann auö Wurten un*
ternafem. Sr warf bie »orberften SlhtfeetTmigen über
ben Raufen unb macfjte ©efangene, »on benen er Stach*

richten i'tber ben geinb, feine ©tärfe, ©teflung jc.
einsog. Sr berichtete fogleich nadj Sern nnb feängte

fetner Wefbung bie große befannte Sitte an, fo fein*

gebenb atö »off Ärt'egcrroet'öfeet't:' »»©cbultfeetß Statfe
mtb Sürger foffen fid) nidjt übereilen; fte foden tt'e

Sibgenoffen ruhig erwarten; er roerbe Wurten befeaup*

ten." — Segt fanbte Sern feine reitenben Soten in
geflügelter St'fe nach »ielen ©traffeit im ©üben, Often
unb Storben; mit ernftlicben Wafenungen unb Sitten;
roenn auch mefer SBorte alö man feeutt'göragö ju ma*
djen geroofent tft, bod) ein faconifcher ©inn / ber nach

£erj unb Ueherjeugung geht: »»Slffo lang üfer ©tabt
©runb ftat, rooffen wir eö um ücb nnb üwer Stach*
fomen »erbienen." ©ic mahnen auf ben einen Sag,
auf bem »»üroer unb unfer affer ©enefen unb Serber*
ben ftat." Snblirfj ein großartiger ©fegeöftofj neben
bem wir wieber bie ricbttgfte Stnficbt feerttorfchimmem
fefeen in ben SBorten: »/SBir wollen furj Snbfchaft
madjen."

Stomonrö Sluftrage alö güferer ber Sloantgarbe
featten nidjt fo günftige Stefultate, wit bie Srpebition,
welche Su6enberg gegen ^eterftngen gemacht featte.

Sieffet'd)t ging er auch weiter alö er foflte. SBenn er
fich ber fünfte »on Sa ©äuge unb©ug» bemächtigte,
fo war, roaö bie Sluöbret'tung feiner Wacht betraf,
wohl tem 3i»ecf eineö Slbfchlteßenö Wurtenö »on ber

©eefeite her genug gefebefeen. Stomont ging aber t'n

bie Seftfecn beö Slarberger Woofeö ein, um fidj in
ben SBet'nbergen beö Solt'mont umjufefeen — einen
SBeg, wo er natürlich »on feinen »ielen Sruppen nur
geringen ©ebraudj madjen fönnte, wenn wir unö er*

innern, baß bamalö biefeö Serrain noch »tel unprac*
tteabfer roar alö feeute. Saö Sanb»olf, baö ihn fchon
im Snfelgau fdjroer ertrug, trat t'bm jenfeitö beö Woo*
feö bei Snö unb bii jur 3iefefbrücfe, roofein er fich

wagte, alö Saitbftitrm plöglidj entgegen. Sic tmpro*
»tfirten fidj gafeneu unt SBaffen; aui bem ©eefattt,
»on Steuenftabt, Sanbecon, ftrömten tapfere ©cbaareu
feerbei; ein einjigerSteuenburger, ein jroeitcrjjoratiuö
Socteö »erthet'bigt fiegreidj bie Srücfc über bie 3tefef.
Stomont fomite faum einigeö Siefe erbeuten unt mußte
tann fo eilig jurücf, rourte auf tem für tfen nngün*
fügen Soten fo lebhaft »erfolgt, braiif ali er retirf*
renb über bie Srooc fam fo unhöflich »on ben SBifte*

ladjem roieber empfangen, baß er eö ratfjfam feielt,
feine »orgefrfjobenc ©teffung in biefer Stidjtung ganj
wieber aufjugeben unb fid) über Subreftit, ©täffxö nnb
speterfittgen roieber an baö ©roö anjufchlteßen.

(©djluß folgt.)
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"die Augen auf uud die Hände hart zuthun, und I
wacker und mannlich einHauen." Erinnern wir uns
des Verlaufs der Granioner Schlacht, so ist wohl
glaublich, daß auch diese zwei letzteren Bestimmungen
nicht ohne nähern Bezug auf dieselbe stud, so gut wie

die Beute-Ordnung. Glaubten wir nicht zu finden,
der Flankenangriff habe seine Wirkung in der Ferne
mit Kriegslerm verrauschen lassen?

Langsamer als die niedere Vereinigung, als die

Oestreicher waren die alten Eidgenossen, die Hirten
aus dcn Bergen des Vicrwaldstctter-Secs heranzubringen.

Es war jetzt der Sommer im Anzug und

sie sollten auf die Alpen. Auch regte sich wieder

Argwohn gegen Bern; mau glaubte Murten gehe die

alten Bünde nichtö an; Bern wolle da etwas für sich.

Endlich besiegte der Anmarsch Karls ihre Bedenklichkeiten.

Er brach Ende Mai's von Lausanne mit seinem

ganzen Heer auf und marfchirte in kleinen Märschen
und mit mehreren Rasttagen gegen dcu Neuenburger-
See. Eine starke Vorhut unter Graf Romont 12,«00
Mann voraus. Als sich ihm in der Waadt und im

Freiburgischen nichts entgegenstellte, rief Karl aus:
Or rs! ccs cliieus out neielu euurage! mo semble

que élevons les slier trouver! Nun ging es rascher

vorwärts.- Romont wandte sich auf Karls Befehl
über Estavayer ins Jufclgau, theils zu recognosciren,
theils zwischen dem Neuenburger- und Murten-See
festen Fuß zu fassen, um nöthigenfalls von dort die

Operationen der Armee zu unterstützen: denn Karls
Plan war zuerst Murten zu nehmen, dann von da

auf Freiburg uud Bern loszugehen. Ob zugleich auf
beide, also getrennt, odcr zucrst auf die eine, dann

auf die andere Stadt ist er uns zu sagen schuldig
geblieben. — Mit der Hauptmacht langte Karl am
6. Juni in der Gegend zwischen Peterlingen nnd
Wiflisburg au. Es gelang Bubeuberg eine Recognoscirung,

die er gegen die Spitze der großen Colonnc
des Feindes, als sie eben über Wiflisburg sich hin-
ausstrecken wollte, mit 600 Mann aus Murten
unternahm. Er warf die vordersten Abcheilungen über
den Haufen und machte Gefangene, von denen er
Nachrichten über den Feind, seine Stärke, Stellung zc.

einzog. Er berichtete sogleich nach Bern und hängte
feiner Meldung die große bekannte Bitte an, so

hingebend als voll Kriegcrweisheit: "Schultheiß Rath
und Burger sollen sich nicht übereilen; sie sollen die

Eidgenossen ruhig erwarten; er werde Murten behaup¬

ten." — Jetzt sandte Bern seine reitenden Boten in
geflügelter Eile nach vielen Strassen im Süden, Osten
und Norden; mit ernstlichen Mahnungen und Bitten;
wcnn auch mehr Worte als man heutigstags zu
machen gewohnt ist, doch ein laconischer Sinn, der nach
Herz und Ueberzeugung geht: "Also lang üser Stadt
Grund stat, wollen wir es um üch und üwer Nach-
komen verdienen." Sic mahncn auf den einen Tag,
auf dem "üwer und unser aller Genesen und Verderben

stat." Endlich ein großartiger Siegesstolz neben
dem wir wieder die richtigste Einsicht hervorschimmern
sehen in den Worten: „Wir wollen kurz Endschaft
machen."

Romonts Aufträge als Führer der Avantgarde
hatten nicht so günstige Resultate, wie die Erpedition,
welche Bubeuberg gegen Peterlingen gemacht hatte.
Vielleicht ging er auch weiter als er sollte. Wenn er
sich der Punkte von La Sauge und Sugy bemächtigte,
so war, was die Ausbreitung seiner Macht betraf,
wohl dem Zweck eines Abschlicßens Muttens von der
Seeseite her genug geschehen. Romont ging aber in
die Defileen des Aarberger Mooses ein, um sich in
den Weinbergen des Jolimont umzusehen — einen

Weg, wo er natürlich von seinen vielen Truppen nur
geringen Gebrauch machen konnte, wenn wir uns
erinnern, daß damals dieses Terrain noch viel unprac-
ticabler war als heute. Das Landvolk, das ihn schon

im Jnsclgau schwer ertrug, trat ihm jenseits des Mooses

bei Ins und bis zur Ziehlbrücke, wohin er sich

wagte, als Landsturm plötzlich entgegen. Sie impro-
visirccn sich Fahnen und Waffen; aus dem Seeland,
von Neuenstadt, Landeron, strömten tapfere Schaaren
herbei; cin ciuzigcr Neuenburger, eiu zweiterHorarius
Cocles vertheidigt siegreich die Brücke über die Ziehl.
Romout konnte kaum einiges Vieh erbeuten und mußte
dann so eilig zurück, wurde auf dcm für ihn ungünstigen

Boden so lebhaft verfolgt, drauf als er retiri-
rcnd über die Broye kam so unhöflich von den

Wistelachern wieder empfangen, daß er cs rathsam hielt,
seine vorgeschobene Stellung in dieser Richtung ganz
wieder aufzugeben und sich über Cudrefin, Stäffis und

Peterlingen wieder an das Gros anzuschließen.

(Schluß folgt.)
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